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sein ihrem Erbe des Wortes un:! des Sakramentes Vgl Congar, Wesentliche Strukturen für die Kirche
VO  3 MOTrSCH. Die Zukuntt der Kirche Berichtband desund der Tradition, das in jeder Zeıt lebendig

bleiben muß, WI1e es in den Ursprüngen VOI- Concilıuum-Kongresses (Benziger/Grünewald, Zürich/Maınz 139 ff
wurzelt iSt Treu seın mussen die Christen terner
den Erfahrungen der Menschheıt des Zeitalters Aus dem Englischen übersetzt VO  } Karlhermann Bergner
und der Kultur, denen s1e angehören. Dıe Kır-
chenftormen der Eıinheıt, Vielgestaltigkeit und
Universalıtät, die sıch im nachapostolischen UNNINGHAZeitalter in Zentren WwW1e Jerusalem, Antiochıien,
Ephesus, Alexandrıa, Rom, Karthago und Lyon Protessorin der patristischen Theologie und des en
entwickelten, sind unsere Bürgschaft und Ver- Saınt Mary ot the z Seminary, Mundeleın,

Illinois, in der Erzdiözese Chicago; ehemalıge Präsidentinheißung Aaus der Vergangenheıit Zur Schaffung der
Kirche tür die Zukunft. Uns bleibt, dafß WIr tLreu der Catholic Theological Society of Amerıica; Vize-Präsiden-

tın der Association ot theological Schools of the United States
sınd and Canada _  9Doktorgrad der Theologie der Facul-

tes Catholiques, Lyon, Frankreich. Gegenwärtig 1M Sabbat-
jahr in Resistencıia, Argentinien. Mitautorin VO':  w} Human
Sexuality: New Dıiırections Amerıcan Catholic Thought

1 Vgl Kannengießer, Avenıiır des tradıtions n  fondatrices: (Paulıst (Kosnik Church People Missıonary:
RSR 65, (Jan. —März 140—141, 142 (n.2), 143 Ministerial Church The Jurist Catholic University of Ame-

F1cCa 1/2 Readıng the wiıth the Fathers (ChicagoVg J.N. Kelly, Early Christian Doectrines Harper
ROw 189—219, 401 Za Emiuile Mersch 5], The Whole Studıes, Sommer Anschrıift: St Mary of the
hrıst (Bruce Publ. Co. 209—441 Seminary, Mundeleın, USA

Als die offizielle Kırche ın das Miıttelalter
eintrat, besafß s$1e nıcht NUur eın zusammenhän-Dorothy Folliard gendes Ganzes VO  e} Lehren, sondern auch eıne
Organısatıion, s$1e propagıeren, und eine

Die karolingische Retform: zwingende Diszipliın, s$1e aufrechtzuerhalten.
Das Phantom eınes Römischen Reiches «eıneEinheitlichkeit der Einheıt Welt», also auch « ein Weg» geisterte iın der

wiıllen Kırche umher. Kultursämlinge von Jahrhunder-
ten in den vielen institutionellen Formen und
Traditionen hatten sıch einem Dschungel
entwickelt, der Evangelisierungsbestrebungen,
die Neuartiges und Einheimisches einzuverle1-

Dıie zentralisierende Zeıtspanne ben suchten, oft blockierten. Wenn Cäsar eın
Der Herr hat uns ZESART, 1n seınes Vaters Haus Reich dieser Welt hatte, 1eß sıch ann die Kırche
gebe es viele Wohnungen. Seıne Jünger aber nıcht als Reich Christı ansehen, das die Welt ın
haben oft gemeınt, alle müfßten in eiıner einzıgen sıch schließen würde?!

Dıie vorliegende Untersuchung wiırtt eın Streif-Behausung leben Dıie Schriften des apostolı-
schen Zeıitalters lassen Diıvergenzen In der Praxıs lıcht auf jene Zentralisıerende Zeıtspanne, die
und 1mM Glauben Zutage treten ber die Not- Periode der karolingischen Reform, die WIr
wendigkeıt des rechten Glaubens War 11a sıch Menschen des estens oft «die Geburt Europas»
einN1g, nıcht aber ber den Glaubensinhalt und geNannt haben Unsere Quellen sind begrenzt;
-ausdruck. Weltbild steht dem jener Christen des
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frühen Miıttelalters sehr fern In der Naıivıtät hinweggehen konnte. Die Einheitlichkeit War
unserer Kindheıt haben WITLE begierig den Ge- diesem Zeitpunkt entscheidend wichtig. Dıie

Stamme hätten sıch NC mıteinander verbindenschichten zugehört VO der Ausbreitung des
Glaubens, VO  3 der Verfolgung un: dem Marty- können, wenn nıcht zwischen ıhnen Gemeıiın-
11UM der Mıssıonare, die ıh: VO Barba- samkeiten bestanden hätten ein konkretes Pro-
renhof ZU anderen brachten un die Könige jekt War notwendig, wenn das Christentum
VO der Überlegenheit des christlichen Gottes wirklıche Bedeutung haben sollte
un:! der Glaubwürdigkeıit SCINCT Verehrung Als der Glaube germanischen EKuropa Fuß
überzeugten, worauf diese ıhrerseıts annn das taßte, anderte sıch der Prozeß der Inıtı1atıon

den Glauben drastisch Im Urchristentum wurdeolk MItTrıssen Wır bedauern NUN, daß Chronıi-
ken WI1Ie die des Beda nıcht Schilderungen der INan Christ nachdem INan VO der Wahrheıiıt des
evangelischen Werte enthalten, die diesen Christentums persönlich überzeugt worden Warlr
«barbarıschen Religionen» enthalten och be1 der Bekehrung der germaniıschen Staäm-
Diese Periode, die oft blofßen p1gonen- wurden Stammeszugehörigkeit Treue
ZEeIL abgewertet wırd Warltr Wıiırklichkeit für Stammeshaupt, materielle Vorteıle, politi-
damals schöpferisch und belebend doch wurden scher ruck und Anwendung VO  e} Gewalt
die Modelle verabsolutiert und wiırkten sıch ekehrungsfaktoren Es kam keinem C111-

Sspater nachteilıg AUS schneidenden Bruch MITt der Vergangenheıit der
Im spaten achten un:! frühen neunten ]Jahrhun- MItTt der gesellschaftlichen Umwelt Die Kırche

dert War Einheitlichkeit der Einheit wiıllen assımılierte Tausende rasch hne dafß sıch der
ELWAS, das sıch sehr gut auswirkte «Man wırd Taufspender MI den Täuflingen 1e] abgegeben
das Lied VO der Einmalıigkeıit un Eınzıigartig- hätte
eıt des christlichen Abendlandes, dieser Sym-
biose des griechisch römischen Geılstes und des
christlichen Glaubens den Stäammen der Völ- Der Vereinheitlichungsprozeß
kerwanderung N1Iie Ende haben >>

Was ZU <christlichen Abendland» werden Von vielen Themen, die für Bericht ber
sollte War damals die Szene verschiedener die Schaffung VO  e} «FEinheitlichkeit der Eın-
wandernder Volksstämme, die seß%hafrt eıt wiıllen» wichtig sınd sınd 1er reı beson-
wurden Die Verschiedenheit der heidnıschen ers bedeutsame behandeln: die Nachfor-
Kulturen, Sprachen un Religionen behinderte INUuNS römischer Institutionen für C1iNeEe fränkisch-
das relig1öse, politische un gesellschaftliche e germanische Gesellschaft, die Übernahme des
ben Analphabetentum und die Unlesbarkeit der römischen Rıtus ı der Lıiturgıie unı schließlich
vielen Schrittarten verunmöglichten die Kom- die vereinheimischte Evangelisatıon dieser aro-
munıkation un: den Wiıssensaustausch die 1el- lingischen Christen Jeder dieser Aspekte 1ST
falt naturgegebener Trennungen behinderte SIC charakterisiert durch Anleihen A4Uu>S der christli-

chen römischen Welt die aut eative ArtByzanz, der Islam un:« teindliche europäısche
Stäamme gefährdeten die Autorität des Papstes Anspruch uüund Kon-
un die Einheit der Christenheit Die Sıtuation LTexTt kulturell iınkarniert wırd Die genetischen
War reıt für arl den Großen, der sowohl E1genschaften  230 Alr A m e  Ades trühen Christentums ehlten
VO Verlangen ach Macht als auch VO nıcht vänzlich”.
Wunsch ach Vertiefung des Christentums
beseelt WAar

Einheit durch einheitliche InstitutionenMan mu{fte sıch die Fragen stellen Wıe Wer-
den viele Stämme Volk? Was 1IST für die
Einheıit der Christenheit als inımum ertordert? Römische Instıtutionen, die klassıscher eıt
In diesem Zeitpunkt konnten die Treue ZUr Eınıgung des Reıichs verwendet worden
Stamm un das Verwachsensein mıiıt ıhm ZUur reNn, wurden verpflanzt und nachgeformt Die
Folge haben, dafß die Tautfe der nıchts Idee vereinheıtlichten relıg1ıösen Lebens
anderte. Die karolingische Reform hıelt dıe wurde mMIiıt der vereinheıtlichten politischen
Stämme ZuUur Übernahme VO  —$ Glaubenslehren d und gesellschaftlichen Lebens verschmolzen
die ann mehreren Gruppen SCMCMNSAIM arch, Eınzıg die persönliche Energıe Karls des Gro-

Glauben, der ber die Stammesgrenzen ßen, des Rex-Sacerdos MItTL sCiINeEM Plan
304



DIE LINGISCHE REFORM EINHEITLICHKEIT DER EINHEIT WILLEN

politischen Augustinismus, konnte dies glük- hätten sıch ohl die Bande der Einheitgefährlich
ken lassen. Er zentralisıerte alle Bereiche der gelockert.»”>

Gesellschaft verband die Autorität des Erzbi-
schots MIt der VO  a} Rom, brachte den einheim1-
schen Klerus C1INEC führende Posıtion und for- Einheit durch einheitliche Liturgie
erte von Bevölkerung, die manchmal 1Ur Päpstliches Denken drang rasch 1ı das Herr-
dem Namen ach christlich Wal, Gehorsam schaftsgebiet Karls des Großen C1IN, nıcht Nur

och die Verbindung MI Rom bestand eher auf die Kirchendisziplin, sondern auch ı das gOLLES-
dienstliche Leben Aus reichen, doch VeOI-der Ebene der Lehre als auf der der Jurisdiktion

und Gesetzgebung Im Zug der Reformbestre- wiırrlichen Mannigfaltigkeit VO  - Liıturgien, Tau-
bungen kam 65 vielen erfolgreichen Neue- chen und Sprachen S1INS INan «NeuUeCN

Jedes Bıstum erhielt Bischof Dıie Start» der Liturgıie über, der auf die allgemeıne
UÜbernahme des authentischen römischen RıtusBußdisziplın wurde eingeführt, wobe!ı 11a SOr-

manısche Bräuche übernahm Die Rolle des KO- ausgerichtet WAl. Dıie römische Einfachheıt,
N12S wurde Verbindung VO  - SCIIMANL- Nüchternheıt und Knappheıt stand ı schartem
scher Schutzautorität MI römischer +utela DECSC- Kontrast ZU uDDISCIL, attektiven Frömmig-
hen Fränkische Synoden, das Hauptorgan tür keitsstil der Franken. Vierzig Prozent der ber-

liturgischen Texte sınd echt römisch,Gesellschaftsprogramme, machten den Bischof
ZU Beschützer der Armen. In der fränkischen der Rest 1ST gallikanisch der halbgallikanisch®.
Gesellschatt wurde alles ı ausschließlich christ- Dies WAar be1 der: abendländischen Liıturgiesyn-
lıcher Rıchtung regenerlert wobe!ı römisches these eLtWwAas Entscheidendes.
Erbe und karolingische Neuerungen eLtwas Neu- Dıie Entwicklung Danz homogenen I
CS bildeten: CS handelte sıch keine bloße turgıe ach römiıschem Modell stieß aut Gren-
Restauration ZCI1, enn auf die Gebete und Votivmessen tfärb-

Aut der Rechts- und Gesetzesebene hingegen ten bald die Anlıegen der karolingischen Gesell-
war die Ausrichtung auf Rom nıcht vorbehaltlos schaft ab die sıch Sanz CISCNCIL relig1ıösen
Die eıisten der die verschiedenen SCITNANL- Lebensmodus geschaffen hatte Vereinheimi-
schen Volksrechte inkorporierten (Gesetze be- chung besagte nıcht sklavısche Nachahmung
ruhten auf der Zustimmung des Volkes oder Dabe!: ergab sıch ein wertvolles Nebenpro-
zumindest des Adels Als der Könıg ZuUur Rechts- dukt Als die Liturgıe ıhre nahezu endgültige

Gestalt annahm, gelang es der fränkisch SCrIMaA-quelle wurde, anderte MNan das Volksrecht nıcht
sondern esS durch capıtularıa per S$C72- nıschen Kırche, die römische Liturgıie retften

C1in Ere1ign1s von unschätzbarer historischer Be-benda, durch den Wıiıllen des Könı1gs allein Di1e
Gesetze Bedeutung und Geltungs- deutung Freilich lagen der Kreuzung Tenden-
Fau‘ dieser kıirchlich Inspırı erten  AA  Z Gesell- zen Lıturgıie VO  3 mehr persönlicher als
schaft wurden SIC Lehraussagen”. gemeinschaftlıcher Frömmigkeıt, W 9as eucha-

Hıer haben WIT die Antezedenzıen ristischen Kult, WIC vorher verstanden worden
nıcht auf Einheıit beruhenden Einheitlichkeit das Wal, NNeren Wandel darstellte
karolingische Modell herrschte Westen och Der «westliche Ritus», der sıch der eıt der
VOr, als S schon SECIT langem aufgehört hatte; karolingischen Reform herausbildete, orderte
nuützlıch und trefflich SC1IMN och für CIN1ISC Einheitlichkeıit, Öörderte aber auch dıe
AÄAutoren hat diese Schöpfung E1iINE hellere Seıte Originalıität Während eEiINEC SECWI1SSC Einheıitlich-
«Die Auswirkungen sollten ber die ursprünglı- eıt ZUr: Universalıtät notwendig 1ST, leugnet
chen Grenzen hinaus verspurch sein Diese absolute Einförmigkeit die Universalıtät des
Retorm besteht nıcht eintach der Aufstülpung Chrıstentums, die VO der Liıturgıe gefelert Wer-

den ll Dıie karolingische Reform suchte achNationalkırche, «Eindringen des Ger-
anentum.: das Kirchenrecht... Die Leistung konkreten Ausdruckstormen für das Mınımum,

welches das Partikuläre unıversalisiıeren VCI-der karolingischen Kanonisten: bestand darın,
daß SIC das Prestige der kanonischen Überliefe- mochte. Hochzentralisierte Orden törderten
rung der alten Kırche wıiıederum erhöhten un: Spater absolute Einheitlichkeıit. Anpassungsfähi-
diese Tradıtion ach ıhren CISCHCH Ideen form- SC Veränderung machte Veralten Platz,; da
ten hne SIC WAaTrc ohl dıe lateinısche Kırche der «Erstarrungseffekt» eintrat un: spatere Ver-
Einzelkirchen auseinandergefallen, zumiındest einheimischungen verboten

2305



HISTORISCH-THEOLOGISCHE BERLEGUNGEN

Einheit durch einheitliche Evangelisierung tung>» Begriffe, 1e 1 der karolingischen Welt
eimiısch 1 —— verknöcherten un! wurden auf

In der Sphäre Karls des Großen besagte diıe eine plumpe Art vererbt, W as die «Samenkörner
Übernahme Christiı nıcht auch schon das Aufge- des Evangeliums» anderen Kulturen abwer-
ben des germanischen Pantheons. Aast jeder teife
durch örtliıche Geltung sanktionierte Brauch
wurde das christliche Leben einverleıibt IIT FolgenVolkstümliche Auffassungen wurden VO  — der
offiziellen Kırche toleriert; während die alten Obschon ambıt1ös un verfruht un: vielleicht
abergläubischen Anschauungen weıterdauerten, eC1in Fehlschlag, hat dieser Versuch das Römische
schritt die Evangelisierung MIT dem Ziel Reıich wıiederherzustellen und ZUur Grundlage des
das olk ein vollchristliches Leben bringen Europa machen, relıg1ıösen und
Lateın un! Volkssprachen standen nebeneıinan- zeichenhatten Wert der weıt ber t-
der Die Predigten, die gedanklich auf der Bıbel telbare Bedeutung hinausgeht Er inspırıerte den
un!‘ den Schriften der Väter basıerten, wurden Traum, Religion und Reich verschmelzen, die
der Volkssprache gehalten Die bıblischen Stoffe weltliche und die geistliche Macht VECIECIN1ISCHwurden germanısıert In der Evangeliendichtung Nachdem dieser TIraum einmal da WAar, dauerte
«Heliand» werden Christus un: Jünger als fort und die daraus folgenden Forderungen ach
germanıscher COMUALALUS geschildert Zu den alte- Einheıt durch absolute Einheitlichkeit lıefen auf
sten Texten deutscher Sprache gehören das einNne Perversion der VO  } den Karolingern erstreb-
Gebet des Herrn, das Glaubensbekenntnis, die ten Ziele hınaus Das Ideal wurde mıßverstan-
Doxologie, Sündenverzeichnisse und Beıichtfor- den Spätere Evangelısationen nıcht auf
meln Dıi1e «Saat des Evangeliums» wurde das Zusammenspiel VO Evangelıum un: Kultur
örtlich geübte Kulte Eestreut, un: die Heılıgen- bedacht und hatten nıcht einmal C1iMN Auge für dıe
verehrung wurde als Erhöhung Christi, des einheimiısche Ausdrucksform des Christentums
hımmlischen Könıigs verstanden. Dıie Kırche lau- MItTt ıhrem unzerstörbaren Charakter, der sıch
terte weıterhın die Ausdrucksformen des lau- langsam AUS der olk eingeborenen Kraft
ens VO  } allen heidnischen Praktiken, die sıch entwickelt Das Gespenst absoluter Konformuität
nıcht als echt christliche Gebräuche ansehen als des Zeıichens, der Quelle
ließen Die Evangelıisierung g1INS weiter, wobei der Einheit wırd nıcht 1Ur die Kırche weıterhın
S1Ie mehr Gewicht auf die Moral als auf das quälen, söondern auch die wesentliche (seistesein-

eıt auf verschiedene Weısen inkarnıertenIntellektuelle, den Glaubensinhalt, legte
Unter der großen Erzıieherin, der Kırche, SC- Glaubens behindern

langten die fränkisch germaniıschen Völker Wenn die schöpferische Leistung eıt-
schließlich tief verwurzelten Glauben, punkts der Geschichte verabsolutiert, ıhrer (Ge-

schichtlichkeit beraubt und iıdealıisıert wiırd wırdZU Sündenbewußtsein, Bußfertigkeit,
bemerkenswerten Opftergeist und Liebes- S1C Hındernıis, Ja Fluch für die

eıter. Dıie Kırche wurde für SIC NIEC welıtere Inkarnatıiıon des Christentums, das Neu-
bloßen Institution, sondern galt ıhnen als der and betritt un Völkern begegnet Nach-
Leib Christi, dieser ebt un: weıterwirkt. dem Walbert Bühlmann die«Kırche» die
Miıt der eindringlichen Betonung der soz1ıalen der karolingischen Reform Keım vorliegt,
Verantwortung ı der jeweılıgen eıt verbunden, als für die damalıge eıt gültıgen Beıtrag bewer-
Irmu diese Evangelıisıerung, WIC die der ersten tet hat,; Sa: CT «Deshalb scheıint 1L11T <«Abschied
Christen, tief eschatologischen Grundzug VO Abendland; für die überschaubare Zukunft

Der einheıtliche Evangelisierungsprozeß der die richtigere Formulierung SCIMN Denn WITL
auf gesundem Tradıtionalismus und der Ehr- erleben bereıits gegenwWartıg, daß sıch das (Sravı-
furcht VOT evangelischen VWerten, die der Kultur LaLLONSZENTFU: der Welt VO  —$ Europa WCS verla-
innewohnten, beruhte, wWar tortschrittlich och gEITt Das Abendland als geschichtlich kultu-
die darauf folgende Katechese nıcht reller Raum (der nıcht mehr mıiıttelalterlichen
diese tortschrittliche Entwicklung Bevormun- Kırche) wırd dadurch überleben, dafß es

den chritt VO  e} der abendländischen Kırche Zurdung, westliche Instiıtutionen, die «Seelenret-
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CHE EFORM: EINHEDIE KAROLINGIS LICHKEIT U DER EINHEIT 'ILLiENWeltkirche mutig vollzieht. Das 1St das Stirb un! Fuhrmann, The Hıstory ot Canon Law: New Catho-

lic Encycl., B D 37—38werde»> des christlichen Abendlandes. »“
579—580

Vg Dıx, The Shape ot Liturgy (Westminster

Bühlmann, 21a0 AT

Aus dem Englischen übersetzt VO: Dr. August Berz
Verständlicherweıise diente die Gleichförmigkeıit wäh-

rend der Karolingerzeıit und in den dreı folgenden Jahrhun-
derten der Kirchendisziplın. Dıie Zentralısierung der Autor1-
tat verhütete die Lajeninvestitur — der Fall eınes Heinrichs DOROTHY
und Hildebrands kommen einem in den ınn — und O: für

1924 geboren, Mitglied der Dominikanerinnenkongregationdie Wahl guter Bischöte. Das liturgische Leben wurde in
einem günstıgennnbeeinflußt. Vom Papst erlassene Dekre- VO:  — Adrıan (Michigan). Dr phıl in Lateın und Griechisch
taliıen, worin Entscheidungen in Einzeltällen sıch einem (Universıity of Michigan); Grade in Theologıe und Bibelwis-
Gesetzeskorpus entwickelten, hatten eine tiefgreifende Wır- senscha: VO:  3 der Dıvinıty School der Universität Chicago

un der Loyola Unıiversıity VO: Chicago. Lehrtätigkeit aufkung. och wurde durch die längere Fortdauer dieser For-
mMmMen eine wirkliche Inkulturation in Missionsländern verhın- Gymnasialebene. Mitvertasserin des stellungnehmenden Pa-
dert. plers <The Ordıiınatıon of Women», das den Auspizıien

Bühlmann, Wo der Glaube ebt (Freiburg Br. der Domiuinican Leadership Conterence der USA 1978 CIal-

beıtet wurde Zur Zeıt Protessorin Pastoralinstitut des27
Mexıcan American Cultural Center 1n San Antonio, Texas.So Kannengießer. Vgl Avenır des tradıtions fondatrices:

ech de SC Rel (jJanv.-mars) 1977 Anschrıitt: Mexıcan Amerıican Cultural Center, 3019

Vgl Ullmann, Law and Polıitics in the Middle Ages French P '9 Box San Antoni1o, Texas 9
USA(Ithaca 704

und Chrıistentum voneinander unterscheiden,
mıt der christlichen Religion und mıt den christ-Enrique Dussel lichen Kırchen, zuerst mıt der katholischen Kır-
che, seıt dem achtzehnten und besonders dem

Dıie Ausbreitung der neunzehnten Jahrhundert, aber auch mıiıt den

Christenheıt und protestantischen Kırchen.
Kierkegaard hat die Christenheit 1im Namen

ıhre heutige Krise des Evangeliıums Streng kritisiert. Dıie Christen-
eıt war die «Verweltlichung» des Christentums,
dıe dadurch geschah, daß die Kırche sıch mıt dem
Staat identifizıerte und eın « positives », objekti-

Es x1Dt verschiedene Gründe, weshalb Inan die viertes, entfremdetes Chrıistentum entstand!.
Verbreitung des Christentums selit dem vier- er Prophet VO  —$ Kopenhagen SIng be1 seıner
zehnten Jahrhundert, der Schwelle ZU[: moder- Kritik aus VO dem Wert der Subjektivität, der

Innerlichkeit und der Individualıtät, die ochTicCcN Zeıt,; posıtiv einschätzen könnte. Dabe:i z1bt
6S aber eıne wesentliche Einschränkung: 6S Warlr fürchten und beben annn Diese orderte ach

seiıner Meınung eıne «verkehrte» £ eıne umsSc-nıcht 1Ur die Verbreitung des Christentums, N

WAar auch die Ausbreitung der Christenheit als kehrte Welt* Tatsächlich 1St das Chrıistentum die
konkrete historische Totalıtät. Dıiese Christen- Umkehrung der Christenheıt. Wır meınen aber
eıt WAaTtr auf unselıge Weıse Träger des Christen- 1M Gegensatz Kierkegaard, dafß 65 eınen radı-

kaleren, wesentlicheren Standpunkt g1bt als dietums enn die politische und wirtschaftliche
Macht der Christenheıt verband sıch auf eindeu- Innerlichkeit der Subjektivıtät, VOoO  n} dem A4Uus

tıge VWeıse, die C655 1UT selten zuließ, Christenheıit INan die Umkehrung vornehmen annn
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